
Krümel im Planetensystem: Planetoiden und Kometen

Planetoid (auch Asteroid): 

Ein interplanetarer Himmelskörper, der sich auf einer kreis- oder ellipsenförmigen Bahn um die Sonne be-
wegt. Die Größen reichen von mehreren Metern bis (derzeit) ca. 1800 km (Planetoid Orcus, 2004 DW). 

-
piter. Daneben gibt es Planetoiden innerhalb der Marsbahn (Erdbahnkreuzer oder NEO‘s, d.h. Near Earth 

-
tel). Einige Planetoiden werden selbst wiederum von kleineren Körpern umrundet - Planetoidenmonde.

Komet: 

Ein interplanetarer Himmelskörper, bestehend aus einem festen Kern (Nukleus) und einem Gas- und Staub-
schweif, der auf einer sehr exzentrischen, elliptischen Bahn (mit meist hoher Neigung zur Ekliptik) der Sonne 
so nahe kommt, dass er durch Aufheizung die oberen Schichten des Nukleus (gefrorenes Kohlenmono- und 

Schweif ausbildet. Der Kern eines Kometen kann zwischen 1-100 km groß sein. Es gibt aber sicher auch 
-

stoff, Sauerstoff, Wasserstoff und Stickstoff. Sie besitzt einen Durchmesser von durchschnittlich 50000 bis 

Koma und erzeugt so einen Kometenschweif, der aus einem Gas- und einem Staubteil besteht. Der Gas-

In ihm können die Partikel Geschwindigkeiten bis zu 500 km/s erreichen. Kometen sind Überreste der Ent-
stehung unseres Planetensystems. Hunderte von Milliarden Kometenkerne sind "schlafend", d.h. tiefgefroren 
und ohne Schweif, in der Oortschen Wolke verteilt, die in 40000-150000facher Entfernung von der Erde das 
Planetensystem umgibt. Durch gravitative Störungen der Oortschen Wolke (z.B. Vorbeibewegung des Son-
nensystems an anderen Sternen) können gelegentlich einzelne dieser Kometenkerne oder ganze Schwärme 
auf Bahnen gelenkt werden, die sie in das innere Planetensystem und Sonnennähe bringen. Aus der Oort-

-

Das hat uns der Himmel geschickt - aber was, wie und woher?

Chiemgau-Impakt: Was kam da wie herunter?

Aus der Form und Lage des Streufeldes sowie der Größe und Verteilung der Krater in ihm, lassen 
sich grob gewisse Hinweise auf die Größe, Beschaffenheit, Dichte und Geschwindigkeit des in die 
Erdatmosphäre eindringenden Himmelskörpers, aber auch auf seine vermutliche Flugbahn lesen.

-

Eine derartige Verteilung der Kratergrößen folgt aus der un-
terschiedlichen Bewegungsenergie (kinetische Energie), die 

gleicher Eintrittsgeschwindigkeit besitzen. Aufgrund ihres 
größeren Moments legen die massereicheren Fragmente 

durch die Luftreibung so abgebremst werden, dass sie in ca. 
-

kann je nach ihrer Beschaffenheit (Dichte, Festigkeit, Form, 

deren unterschiedliche Fallkurven entlang und seitlich zur Flugbahn die beobachtete Größenvertei-
lung der Krater auf dem Boden ergibt. Auch die Druckwellen, die von den mit großer Geschwindigkeit 

-
chem Abtrieb bei.

So entsteht ein elliptisches Streufeld, dessen Lage 
der langen Achse und Verteilung der Krater die 
Flugrichtung der Bewegung des Schwarms abbil-
det. Im Falle des Chiemgau-Impaktes - nach der 
bisher bekannten Verteilung der Krater - muss das 

-

Frage nach Größe, Beschaffenheit und Geschwin-
-
-

Sinne einer Abschätzung und Eingrenzung beant-

Geschwindigkeit von ca. 12 km/s unter einem sehr 

brach es auseinander, und eine fortgesetzte Frag-
-

teoroid, das noch intakt war, als es die dichteren 
Schichten der Atmosphäre erreichte.

Damit ein Himmelskörper, z.B. ein Komet oder eine 
-

lässt, muss er eine Fluchtgeschwindigkeit von mehr 
als 42 km/s (bezogen auf die Sonne; heliozentri-
sche Geschwindigkeit) erreichen.

Meteoroide können "schell" oder "langsam" mit Ge-

bewegte sich das Objekt vergleichsweise "langsam", mit nur ca. 12 km/s (oder ein wenig höher) in 

Das Objekt könnte allerdings auch bereits im Weltall durch die Gezeitenkräfte der Erde auf einer Höhe 

-

In den bisher bekannten Meteoritenkrater-

gefunden werden. Man kann diese in ein 

nach Steinmeteoriten (89,8%), Eisenmete-
oriten (4,8%) Stein-Eisenmeteoriten (1,2%). 
mit vielen Untergruppen unterscheidet.

Im Chiemgau-Impakt-Kraterfeld wurde auf-
-

ter Mineralogie, Petrographie, Geochemie 
/ Bekanntes, Ungewöhnliches, Exotisches 
/ Der Chiemgau-Impakt unter dem Elek-

und teilweise auch Sauerstoffausschluss benötigt. Fullerene, mono- und polykristalline Nanodiaman-
ten, Titankarbid, besondere Eisensilizide (Xifengit, Gupeiit, Hapkeit) sowie andere Mineralen belegen 
extreme Entstehungsprozesse. Dass die untersuchten Proben zudem Mischunglien aus Mineralen 
enthalten, die zugleich genau entgegengesetzte Erzeugungsabläufe benötigen, z.B. sehr hohe und 
niedrige Temperaturen, die die Bildung wechselseitig stören oder gar verhindern, ist bemerkenswert. 
Die bisher vorliegenden mineralogischen Ergebnisse und die fortlaufenden sehr aufwändigen wis-
senschaftlichen Untersuchungen machen deutlich, dass eine geo- oder anthropogene Erzeugung mit 

manche der exotischen Stoffe primär vom extraterrestrischen Objekt stammen (Ausgasungsprozesse 

-
dens gebildet worden sind. 
Verschiedene Typen von Kohlenstoff (Graphit, Nanodiamanten, Fullerene), Moissanit (kubisches SiC), 
Titankarbid (TiC) treten in manchen Meteoriten und kosmischem Staub auf. Das Material kann dabei 
noch aus dem präsolaren Gas- und Staubnebel stammen, aus dem sich die Sonne, Planeten, Zwerg-

-
ten die Minerale in Form von winzigsten Körnern auf, nur einige Nanometer bis Mikrometern groß, 

auch indirekt durch spezielle Messungen in der inter- und zirkumstellaren Materie nachgewiesen wer-

anderem Graphit, Nanodiamanten, Siliziumkarbid, Titankarbid und auch Eisensilizide erzeugt, Mate-
rial, das auch im Chiemgau-Kraterstreufeld vorhanden ist. Besonders beachtenswert sind in diesem 
Zusammenhang die Eisensilzide (FexSiy), die im gesamten Gebiet zwischen Altötting und den Alpen 

-

Gesteinen aus einem 11 m-Krater (004) im Altötinger Gebiet, dann legen die bisher weltweit bekann-

Meteoroid (auch Meteoride): 

Ein interplanetarer Körper, der aus gefrorenen Gasen (z.B. Methan) und Wassereis, Gestein sowie Metallver-

handelt es sich um einen Mikrometeoroiden. Aber auch mehrere Meter große Brocken gehören zu diesen Ob-

kurzperiodischen Kometen, die sich im inneren Bereich des Planetensystems bewegen, oder langperiodischen 
Kometen, die von der Oortschen Kometenwolke im äußersten Bereich des Sonnensystem kommen und bei 
ihrem Lauf um die Sonne auch in Erdnähe kommen. In einigen Fällen stammen sie auch vom Mond oder Mars.

Meteor: 

Die Leuchterscheinung und der Schweif, 
gelegentlich durch Geräuschphänomene 
begleitet, die infolge der Ionisation der um-
gebenden Luft auftritt, wenn ein größerer 
Meteoroid (ab 1 g) in die Atmosphäre eines 
Planeten (oder Mondes) eindringt. Ist das 
Aufblitzen heller als -4m (etwa scheinbare Helligkeit des Planeten Venus), nennt man ein solches Meteor auch 

-

Erdatmosphäre eintreten.

Meteorit:

 
-

re den Boden, wird es Meteorit genannt. Es zeigt meist deutliche Spu-
ren einer Materialverformung durch Druck und Wärme. Täglich fal-
len ca. 40 t meteoritischen Materials auf die Erde. Meistens handelt 
es sich um 0,1 mm große Mikrometeoroiden, die ohne Leuchter-

-

meisten von ihnen sind jedoch kaum größer als kleine Kieselsteine.

Neue Ansichten zum Aufbau der Kometen
Temple 1 – Deep Impact  / 81P/ Wild 2 - Stardust

1. Kometen sind sehr verschiedenartige Körper, mit jeweils komplizierten 
Entwicklungsgeschichten. Der Aufbau der Kometenkerne ist unterschied-
lich und sehr komplex. Die äußere Form der Kometenkerne ist ebenfalls 
sehr differenziert (z.B. Hantelform von 8P/Tuttle)

2. Große Verschiedenartigkeit von Materialien, die ihre Entstehung tiefen 

unterschiedlicher Entstehungsbedingungen hinweisen

entstanden. Es ist ein besonderer noch nicht genau bekannter Mischungs-

4. Es gibt nicht nur feinkörnige, sondern auch grobkörnige Stoffe, z.B. recht 

5. Nachweis von Calcium, Chrom, Aluminium, Eisen, Kupfer, Mangan, Ti-
tan, Vanadium, Zink, Zirkon in verschiedenen Verbindungen (z.B. FeO, TiN, 
FeNi, MnO, Cr2O ), H2O (Wasser-Eis), CO2 (Kohlendioxid-Eis), HCN (Zyan-
wasserstoff; Blausäure), C2H N (Methylzyanid), FeS2 -
sit/Pyrit), Ca(CO ) (Kalzit), CaMg(CO )2 (Dolomit), Al2O  (Aluminiumoxid), 
(Mg, Fe)2SiO4 (Magnesium-Eisen-Silikat; Olivin), (Mg,Fe)2[Si2O6] (Enstatit), 
Karbonate, Tone (Smektite), polyzyklische aromatische Kohlenwasserstof-
fe, Methylamin (CH5N ) und Ethylamin (C2H N).

Faktoren, die den Impaktvorgang bestimmen

1. Eintrittsgeschwindigkeit
2. Eintrittswinkel

4. Dichte des Meteoroiden 
5. Material des Meteoroiden
6. Materialfestigkeit

8. Explosivstoffe im Meteoroiden (z.B. Kladhrate, Wasserstoffperoxid)
9. Erdrotation u.a.m.

Problemfälle: -
schiedenartigen Materials und Aushöhlungen, mit Komponenten aus Methanhydrat, Wassereis).

(von ca. 16m auf 2,6m). Als Ursache der ungewöhnlichen 
Leuchtkraftsteigerung und der rapiden Zunahme der Staub-
koma wird ein Zusammenstoß mit einem anderen Meteoro-

schnelle exotherme Zerfall von H2O2,  angereichert in einem aus multiplen Komponenten bestehenden 
Kern unter Anwesenheit von Fe-Verbindungen, den Ausbruch verursacht haben.

-

verursachten dort riesige Turbulenzen, die von der Erde aus auch in kleineren Teleskopen sichtbar waren. 

Das Meteoroid, das den Chiemgau-Impakt verursacht hat, könnte im erdnahen Weltraum in mehrere grö-
ßere Fragmente auseinandergerissen worden sein. Diese erzeugten dann in einem größeren Areal zwi-

-
-

einer Aufweitung des Kraterstreufelds. Der Winkel und die Geschwindigkeit der Objekte beim Eintritt mö-
gen im Falle eines multiplen Impaktes etwas höher gelegen haben, da die kleineren Teilstreufelder durch 

Im Fund von kosmischem Staub 
(kleine Spherulen) aus Yanshan, 
Provinz Hebei, China, bilden Gupeiit 
und Xifengit neben Titankarbid (TiC) 
die wesentlichen Bestandteile. Auf-
fällig ist hier, wie auch bei dem Fund-
material aus dem Chiemgau Impakt 
Kraterstreufeld, der geringe Prozent-
satz an Nickel. Die mineralogische 
Zusammensetzung dieses Meteori-
ten ähnelt sehr dem Material, das im 
bayerischen Kraterstreufeld aufge-

Fe) sowie Ferromonosilizide (FeSi) 
zusammen mit Titancarbid (TiC) in 

die Sterne mit einer Masse von mehr 
als acht Sonnenmassen – sogenannte AGB-Sterne (Asymp-totic Giant Branch) - in der Endphase 

-

2

2, nachgewiesen. Der Gas- und Staubnebel 

(FeSi) zu geben Das heißt, dass Ferrosilizide ein Bestandteil der interstellaren Materie sind.  

-

-
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Woher kam der Himmelskörper, der das Kraterfeld erzeugt hat? 

-

-
kern (kurzperiodischer Komet) ähnlich geringer Dichte handeln. Der Himmelskörper mag auch aus dem 
Kuiper-Belt oder der Oortschen Kometenwolke stammen.
  

-

-
nensystem, insbesondere die Erde. Aber er kann auch Kome-

einen Impakt-Kurs zu einem Planeten, Planetoiden oder Mond 

Sonnensystems, die einen primitiveren Aufbau besitzen, in erdnahe Berei-

-
hungskraft auf die Bahn eines kurzperiodischen Kometen im inneren Son-

war damit eine ausgezeichnete Gelegenheit gegeben, ein solches Objekt 

-

Asteroiden / Kometen mit 
hochgradig unregelmäßiger Form.

Bereiche von Klein- und Kleinstkörpern (Zwergplaneten, Planetoiden, Kometen) im Sonnensystem


